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mancher Congregatıon orößer ist als dıe eINes Landesver- das kreatıve Glaubensgespräch ausbleıbt DiIie verschiedene-
an ıIn Deutschland. kann dıe Exıstenz der JjJüdıschen (Jje- LICI Strömungen Orthodoxıe, konservatıves und Reform-
meıinschaft be1l Ul 11UT In einer Eınheitsgemeinde gewähr- Jjudentum, dıe In sıch durchaus nıcht einheıtlıch, sondern
eıstet werden‘“ (AJW, 95) breıt gefächert sınd laufen paralle zueiınander, ohne sıch In
DIie vergleichsweıse übersichtliıchen Zeıten In den Jüdıschen einem Schnittpunkt reffen Der Reformjude, der dıe kr1-
(emeılnden der Nachkriegszeit scheinen ihrem Ende ent- tische Haltung der relıg1ösen Iradıtion gegenüber prinzıple
gegenzugehen. [)Das Judentum In Deutschlan wırd VO jener bejaht und er einen TOI9TtE1L der bıblısch-talmudischen
irklıchkeit eingeholt, dıe 6S auch andernorts kennzeıichnet Vorschriften 1UT noch modiıfizıert oder überhaupt nıcht

mıiıt dem Unterschied, da Gx FOTZ /Zuwanderung auf ab- mehr einhält, findet nıt dem fundamentalıstisch-orthodoxen
ehbare keın vergleichbare TO erreichen wırd WIE In S: uden, der auch dıe geringfügigste Anderung Dlehnt, ke1-
1CIMN Ländern, In denen dıe Pluralıtät Rıchtungen voll AUS- NCN gemeınsamen Nenner. Im wesentlichen verbindet dıe
gebilde ist beıden en 11UT noch dıe geschichtliche Erfahrung}. R
Im übrıgen wırd das Judentum In Deutschland VON einer Roland FAAWO. ın AJW, 95)
Vıelgestaltigkeıit relıg1ösen Denkens erreıcht, dıe e1le1ıDe Anerkennungen VO (Jemeılnden lassen sıch nachholen,
nıcht auf das Judentum beschrän ist VON der nıcht selten Auseinandersetzungen Vorstandswahlen DCI chıeds-
e1Cdvo erlebten Erfahrung, um Gx mıiıt eiıner eher pessim1- erıcht bereinigen. ehr Zeıt dagegen benötıigen dıe
stischen Sıicht eINes Kkommentators der Allgemeınen Jüdı- Bemühungen, AUS den en AUS der GUS nıcht 11UT en ın
schen Wochenzeıtung daß „eiıner den anderen Deutschland, sondern womöglıch Deutsche Jüdıschen Be-
nıcht mehr WIT.  16 versteht.... Von einer Einheıt 1m Den- kenntnisses machen. Daß 6S jedoch eines ages wenıger
ken und ıIn der Lebenswelse ist keine ede en sprechen vielstimmı1g 1mM Judentum zugehen wıird als heute, ist ande-
gleichsam viele ‚Relıgı1onssprachen‘, un WENN S1e sıch artı- rerseıts nıcht Die Geschichte des Judentums In
kulhıeren, prallen S1Ee auf taube ren Dıie könnte sıch Deutschland ist auch eine ange olge VO  —_ Versuchen, kul-
DOSITIV auswirken, vorausgesetzl, dıe einzelnen Steine CI1I- tisch WI1IE instıtutionell auf dıe sıch eweıls verändernden
gäben eın siınnvolles osaık och das ist nıcht der Fall, we1l äußeren Verhältnıissen reagleren. AaAUSs Nientiedt

Was Ist Glück?
Vergangene und heutige Antwortversuche

Daß Menschen glücklich sein wollen, versteht sıch einahe Vo.  _ selhst. ber auf die
rage, WAdS das C eigentlich ausmacht, en Philosophen, Theologen und Sozial-
wissenschaftler Vo. der Anıtike Hs ZAUES: Gegenwart SUnN z unterschiedliche Antworten SC
geben FEin Philosophisches Seminar der Münchner Katholischen ademLe hat VEr-

sucht, In diesem elementa(r„ wichtigen WIE schwierigen Terrain Schneisen schlagen.

(Ift wırd Phılosophıe WAäarTr für interessant gehalten, aber ıIn WI1IEe dıe Menschen se1lt alters nach dem S1inn und zZiel ıhres
iıhrer konkreten Gestalt als schwıler1g und weıtreichend Lebens iragen und sıch überlegen, welche Bedingungen
empfunden. och das mu nıcht SeIN. Zur Phılosophıe \nr nötıg sınd, daß ıhr en elıngt und nıcht scheıtert.
ehören nıcht 11UT Spezlalfragen, dıe komplizierte nalysen In /usammenarbeıt mıt der Hochschule für Philosophie/Phi-
und eiıne eıgene Terminologie erfordern, sondern S16 befaßt losophısche J ünchen, orl dıe Katholische
sıch immer wıeder mıt den klassischen Lebensfragen, dıie Je- ademı1e ın Bayern diese Fragestellung für das dıiesjährıge
den Menschen beschäftigen, der seın en nıcht völlıg acht- Phılosophische Semiıminar auf. Das ema Wäal formuhert:
I0S dahınlebt und nıcht Sahlz darın aufgehen muß, das Öt1g- „Was ist Glück? en 1M Spannungsfeld VO elıngen und
ste für SeIN Überleben sıchern. Wıe hat e1in en AdUS- Scheıtern.“ Um dıe erörternde rage nıcht 11UT der enkKe-
zusehen, damıt Br wert Ist. gelebt werden, damıt ich mıt rischen Spekulatıon überlassen und auf den Hintergrund
ıhm einverstanden se1In kann? DiIiese rage durchzıieht auf des zeıtgenÖssischen Suchens und Fiındens gelıngender Le-
verschıedene, aber 1mM Grunde doch immer wıeder erblüf- bensläufe durc.  enken, wurden auch dıe Ergebnisse der
end ahnlıche Weıise dıe Geschichte der menschlıchen heutigen psychologıischen und sozilalwıssenschaftlıchen For-
Reflexiıon DDIie rage nach dem uCcC gehört, W1Ee immer schung In dıe Dıskussion einbezogen. Wıe verstehen zeıt-
INan S1Ce auch onkret formulıert, den Standardfragen der genÖssısche Phılosophen das menschlıche UG und welche
Menschheıit Denn S1E ist dıe klassısche Formulierung aTür, Wege führen iıhrer Meınung nach ıhm?
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Günther Bıen (Professor für Phılosophıe, Stuttgart) hatte dıe Forschner ZeiSter da nıcht 1U dıe Stoa Z Dıstanzıerung
Aufgabe übernommen, den phılosophıschen Z/ugang dem VO den unmıttelbaren Lustgefühlen aufrıefT, sondern auch
vielschichtigen Phänomen des gelıngenden menschlıchen Epıkur ın Gegensatz einer verbreıteten ırrıgen Meınung
Lebens eröffnen. Während dıie rage nach dem UÜcC eın Werte WI1IEe dıe nıcht des Lustgewıinns erstrebte Freund-

schaft den entscheıdenden Elementen e1nes glüc  iıchenZentralthema antıker und miıttelalterlicher Phılosophıe SC-
Wal, wırd S1e ın der Moderne zunächst als ph1loso- Lebens rechnet. LÄßt sıch dıe hedonistische Konzeption auf

phısches ema abgelehnt, erst ın UWNSCTEI: Zeıt wıeder eiıne Weıse formulıeren, dıie nıcht ınfach ZUT platten SINN-
ihr Hausrecht ın der Phiılosophıe gewınnen. Verschiedene lıchen Lustbefriedigung degenerlert und auch nıcht dem
(jründe hatten dazu eführt, daß das klassısche ema Fehler veria das größte üNC 1l10N feststellen
lüc AUS der Phılosophıe ausgewandert ist und erTSsT heute wollen” Kann 111a den epıkureıischen Ansatz., der In der
wıeder dahın zurückzukehren scheımnt. Vor allem Kant hatte nıcht 11UT MOMeEeNTtLANeEN leiblıchen, sondern zustandshaften
dıe C nach UG als ethıisches Motiv diskreditiert. In- seelıschen ust das ea sıeht, mıt dem stolschen era der
dessen Wal das treben nach UG se1it alters eINes der ZC11- Menschenwürde verbinden?
tralsten IThemen der Phılosophıie, da mıt dem Wort ÜüC al- Lieses Kunststück scheıint John Stuart MiILll gelıngen. Er
les umfaßt wurde, wonach Menschen etzten es streben. OT1 ZW al 1m VE  NC Jahrhundert den epıkureischen

edanken des Strebens nach ust auf, bestimmte aber dıe
ust nach ıhrer Qualıität un gelangte einer Lebens-Warum das C AUS der Philosophıe

auswanderte konzeption, für dıe Ss entscheıdend auf dıe vornehme
Freude einem menschenfreundliıchen Denken und Han-
deln ankommt. Hatte Bentham noch gemeınt, en könne das

DIe klassıschen Phılosophen en unter uCcC dıe letzte orößte MC der rößten /Zahl Z Leıtgedanken erheben,Erfüllung des Menschen verstanden. Antıkes und mıttelal-
terliıches Denken sah In Ü das elıngen des Lebens als sıeht Miıll,. daß CS darauf ankommt, dıe verschiedenen

Arten der ust inhaltlıch gewiıchten. Wenn ıll auch In
YaNzZCNH, also dıe Erfüllung und Realısıerung dessen, W d> das hedoniıstischer Iradıtion daran Ss daß dıe ErlangungMenschseın eINes Menschen ausmacht, dalß Ora und

VO ust das Hauptzıel sel, findet doch bel ıhm eiıne
Ü zueinander gehörten. In der Neuzeıt ingegen wırd Umwertung des egrıiffs der ust STa der dazu Ünr dalß
der Begrıff des Glücks auf dıe indıviıduelle sinnlıche Lustbe- hnlıch WI1Ie In den klassıschen Glückskonzeptionen dıe
Iredigung verkürzt. DIiese rein sensualıstisch-hedonistische MEeNSC  IC ur den höchsten Rang einnımmt: I_ 1eber
Konzeption versteht Ü als selbstbezogene indıvıduelle
Erfahrung und wırd darum ZU Gegensatz einer Lebens- en unglücklıcher Sokrates als eın glückliches chweın

Für Forschner ist das en einem Kunstwerk ergle1-auffassung, für dıe personale, ethısche und relıg1öse Werte chen: 65 bedarf eiıner selbstverantworteten Gesamtplanung,
VO entscheiıdender Bedeutung Sind. IDDIies äng damıt eiıner schrıittweisen eigenen Projektierung uın der methodi-
SAMMCN, da alle (jüter letztlich dem ökonomiıschen schen Gestaltung. DIes stehe 1mM Gegensatz elNer he-
Gesichtspunkt als solche definıiert werden, dıe dem Men-
schen ZU ÜUCcC un ZAU enu dıenen. Im 20) ahrhun- stimmten christliıchen JI radıtion, dıe das mMenscNhlıche lüc

wesentlıch 1m Sinne der Prädestination als Jjenseıit1ges (ına-
dert kommt CS dazu, daß Wohlverhalten und ohlbe- dengeschenk verstehe. Wıe bel einem gelungenen Kunst-
finden be1l raschen Denkern gegensätzliche egriffe werden. werk sSCe1 das gelungene en nıcht 11UT eiıne aC subjekt1-1en entfaltete dıe 1e der Bedeutungen des Wortes
‚Glück“ und entschıed sıch selbst für olgende Formulıe- VEn mpfindens, sondern intersubjektiv beurte1  ar [)as Le-

ben elıngt, WE dıe spezıfısch menschlichen Tätigkeıten
IuUunNg Glücklich Ist, WEeT hat und tun kann, W dASs wıll IDER entfaltet werden und €e1 rregung und Ruhe In einem
IO besteht emnach 1mM Frieden der eele, In der uhe

AauSsgeCWOSCHCH Verhältnis zue1ınander stehen, W dsSs 1U be1l
des Gemüts, ın der Meeresstille des Herzens Das C 1äßt selbstvergessener Aktıvıtät erreichbar ist DIe 1erfür nötıgesıch nıcht direkt intendieren;: CS erg1bt sıch als Nebenfolge Überwindung der Selbstzentrierung erfordert dıe Besinnungsiınnhaften und anspruchsvollen {Iuns. Man kann das uC auf dıe En  1(®)  el und den MOa der allen selbstsüchtigenbeschreiben als dıe Bereıitschaft und Fähigkeıt posıtıver
Erfahrung mıt verhältnısmäßigeg stabılen Eınstellungen und egungen e1in Ende uCcC und Lustgewınn sınd nıcht

diırekt intendierbar.
Verhaltensmustern.
Nsteile des irüheren egriffs Lebensqualıität, der OITIenDar DIe Geıistigkeıit, dıie das spezılısch Menschlıiche ausmacht,
besser für ungetrübte Wohlstandszeıten> habe Z7A 008 Zeıt bedeutet auch eiıne Gefährdung des Menschen, daß das
das gelıngende en phılosophısche Kon]junktur, tellte en 11UT be1l entsprechender Geıistesbi  ung gelıngen

kann, dıe einem praktıschen Engagement für andere,Maximilian Forschner (Professor für Phılosophıe, Erlangen)
fest Damlıt wıird NsSCHIU gefunden antıke Vorstellung Interesse den vielfältigen Bereichen UNsSCICS 1SSENS und

einem gelassenen Umgang mıt den eigenen Bedürfnıissender Kunst des Lebens (ars vivendi). (jerade 1m 1n  16© auf
die rage des wahren und gelingenden Lebens nNe 6S sıch, Wer dıe ınge wenıgsten braucht, kann sıch ıhrer
dıe phılosophısche Bedeutung (1ceros wlıeder NCU ent- besten erfreuen, denn nıcht dıe Bemächtigung der Welt,
decken sondern dıe Selbstgestaltung ist für en entsche!1-
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en Z7usätzlich ZU al Mhesen subjektiven Erfordernissen dividual- WIE 5Sozialpsychologıe ZEISEN! daß ZU Erlangen
braucht CS allerdings noch e1n leidlıch günstiges Schicksal echten ücks d1e Konzentration auf dıe eigenen Wünsche
und soz1ale Instıtutionen. e UunNs 24 eiInem erfreulichen Le- und Bedürfnıisse nıcht ausreıicht, sondern daß hıerzu dıe
ben verhelfen Gelingendes en MUSSe heutzutage unter Wendung anderen Personen un sachlıchem Engagemen
sehung der rage nach (Jott und Unsterblichkeit ph1loso- nötıeg ist
phısch reflektiert werden. Übereinstimmung herrschte be1 Bıen, Forschner und (grom

darüber, daß das UG nıcht dırekt erstrebht werden kann.
sondern sıch als Begleıteffekt sSiınnvollen und eriIullenden

Ü annn nıcht diırekt eTSITE werden menschlichen Iuns einstellt. das nıcht In der Selbstzentrie-
1UNS efangen bleıbt. sondern sıch anderen Dıngen und
Menschen zuwendet.WE Übersicht über dıe sO7z1al- und indıvıdualpsycho-

logıschen Forschungsergebnisse Za IThema U vgab elche Bedingungen und Faktoren mıt der en:!
ernnAarı (Grom (Professor für Relıg1onspsychologıe und Z Neuzeıt 1INs DE kommen. ze1gt sıch deutlichsten
-pädagogık, ünchen). Im Gegensatz ZUT Phılosophıe 1- den Glückskonzeptionen der Aufklärungszelt, Norbert
suchen Psychologıe und SOoz71alwıssenschaft dıe rage des Brieskorn (Professor für Soz1al- und Rechtsphilosophıie,
(‚lücks AUS dem Gesichtspunkt der objektiven Fremdbeob- ünchen schıilderte, W1e dıe Aufklärung einen Weg der Be-
achtung und mMussen dıe Grundfragen über Sinn un Werrt, irei1ung des Menschen WTG MGU Entdeckungen und WIS-
Phılosophıe und Theologıie überlassen. DIe wıssenschaftlıche senschaftlıche Forschung eröffnen wıll Man Ist nıcht mehr
Lebensqualıitätsforschung unterscheıdet zwıschen objektiven A alten und bleibenden Wiıssen interessıiert. sondern sucht
Lebensbedingungen und den Faktoren des subjektiven das HNC Wiıssen, das dem Wiıssenden aCcC über dıe Natur
Wohlbefindens Es empfiehlt sıch ierner. zwıschen ück- verleıiht und eınen Wiıssensvorsprung gegenüber anderen
iıchseın und Zufriedenheit Zu unterscheıden. da SN auch eıne verschafft Eın besonderes Augenmerk der Aufklärung oılt
resignıerte Zufriedenheit be1l Menschen o1bt, dıe ZWAal nıcht der Erziehung. Gegenläufige Tendenzen scheinen einander
glücklıch sınd, sıch aber mıt dem tatsächliıchen Zustand wohl edingen: auf der eiıinen NSeıte nımmt dıie Abstra  10N
oder übel abgefunden aben Während dıe Zufriedenheiıt andererseıts wırd dem (Gefühl e1in E1igenrecht zugestanden:
weıtgehend kognıtiven Faktoren WIE dem Vergleıich nıt Z Begeıisterung aAM Fortschriutt esellt sıch dıe /Zivilısations-
anderen abhängt. äßt sıch das Glücklichsein kKognıtıv kaum krıtik. für dıe exemplarısch Rousseaus erster Diıiscours steht
beeinflussen. Be!l aller Weltzuwendung 1äßt sıch auch eine Sehnsucht nach
Be]l der Untersuchung der objektiven Faktoren ergaben sıch dem Tod feststellen. Glück ist Dankbarkeit für den Orf-
manche interessante Feststellungen. SO hat Nal be1 Befra- schrıtt. aber auch für dıe erfahrene Solıdarıtät der Mıtmen-
SUNSCH In den USA herausgefunden, daß Famılıe und Ehe schen.
ZU den entscheıdenden Bedingungen aiur gehören, daß sıch
Menschen glücklıch ühlen al Menschen miıt einem höhe-

Schuld nd Tod konfrontieren uns mıt denFKınkommen sıch IN Durchschnuitt auch als zufriedener
miıt ihrem L eben erwelsen, dürtfte nıcht verwundern. rag TeENzZen der Freıiheıit
Nan Sanz allgemeın danach. inwıewelt sıch Menschen olück-
lıch fühlen. s() ergıbt sıch auf einer kala., dıe VOIN der außer- Es wırd SA Zeıt der brıtischen und firanzösıschen Auf-
sten Unzufriedenheit bıs Z höchsten Zufriedenheit reicht. klärung einerseılts jedem das ec auf UC. zugesprochen,e1In Durchschnittswert, der eiwa beım Miıttel auf der posıt1- andererseıts kreisen dıe Überlegungen immer wıeder um dıeHälfte der kala 1e2 staatlıchen und ökonomischen Bedingungen menschlıchen
[JDer Mensch benötıigt eiıne Lebenszufriedenheıitskompetenz, (Glücks DıIe Aufklärung en dıie Ambıvalenz der NECU-

dıe sıch AUS verschıiedenen Komponenten zusammensetzt, zeıtlichen Wiıssenschaft für das elıngen des menschlichen
dıie physiologischer, effektiver und kognitiver Natur Sınd. Lebens! Zum einen verbessert S1Ee dıe Voraussetzungen für
Aufgabe der 5ozlalpolıtiık ist C Belastungen des menschlhı- Gesundheıt un mehr Wohlstand, Z anderen verführt S1e
chen (‚lücks abzubauen., aber S1E kann auf diıese Weise 1UT dıe Wıssenden dazu, sıch als NL ıte fühlen und ıhre
Kahmenbedingungen für dıe Lebenszufriedenhe1 der Men- Erkenntnisse mıt (Gewalt durchsetzen wollen, wofür dıe
schen schaffen Hılfreich Sınd dıe Möglıchkeıiten verschlie- Französısche Revolution e1in besonders erschreckendes Be1-
denster Aktıvıtät un gegenseıltiger Förderlıch für spıe darstellt Entscheıden ist dıe rage, dıe auch noch für
WMNSCIE Zufriedenheit ist. Giin dıe Anforderungen un Be- HUMNSSETE heutige Zeıt VO Bedeutung ist Wıe kommen WIT
dürfnisse be1 CT Arbeiıt rfüllt werden. WENNn MMNSECTIE eiInem rechten Verhältnıs der verschıliedenen Faktoren, dıe
Erwartungen realıstisch bleiben un ennn das rechte Maß menschlıches en bestimmen?
zwıischen WNSCTEN Belastungen und ihrer bewältigung gefun- orauf dıe exıstenzphilosophısche Analyse des Menschen
den ırd Wiıchtig sınd ferner der au eiInes posıtıven besonderes Gewicht legt, tellte erd aeltner (Professor
Selbstwertgefühls, posıtıve Bezıehungen Z den Mıtmen- für Phılosophıe, ünchen 1m Ausgang VOIN Kierkegaard
schen. (M{fenheit für dıe achwe und Streßbewältigung. Ins und Jaspers dar DIe Exıistenzphilosophıe hat dıe ınnere
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Information
Spannung der menschlichen Freiheit herausgearbeiıtet,
Ür dıe alleın der ensch über sıch verfügen VEIMAS, un Rat für alle
daß auf diese Weise z einem gelıngenden en findet
Es hande sıch dabel Un einen inneren Ruf, der den (jeset- Betroffenen
Z der Sıttlichkeit noch vorauslhegt, da dıe Möglıchkeıit
selbstgestalteten Lebens überhaupt erst eröffnet. IDıie (Je-
staltung des eigenen Ich ist als eigene Aufgabe ergreıfen.
1 selten beschleic dıe Menschen jedoch dıe Versu-
chung der Grundentscheidung über ıhr Leben Uu-

weıchen, iIhr en entschlossen In dıe eıgene Verant-
wortung nehmen.

Kıerkegaard macht darauf aufmerksam, daß das Streben
nach He In der orm des Lebensgenusses den Menschen
daran indern kann, dıe eigentliche ethische Aufgabe SeINES
Lebens ergreifen. Rıchtig handeln kann ich NUT, WENN ich
MIr der vorgängigen Bedingungen se1InNes andelns bewulßt
werde und S1e bejahe. €e1 werden MIr dıe Möglıchkeıten,
aber auch dıe (GGrenzen der Realısıerung seiıner Freıiheıit Of-
fenbar Ich soll derjen1ge werden, der ich bereıts bın. soll
miıch un meın en annehmen un ıhm e das Han-
deln ın Freiheıt Sınn verleihen.
Das 1äßt auf dıe (G’Jrenzsituationen uUunNns:! Lebens un IO 1Tg
andelns stoßen, deren Analyse WIT VOI allem Jaspers \n

anken Vor allem Schuld und Tod konfrontieren U nıt AA 8
den unausweıiıichlichen (jrenzen UNSCTI Freıiheıit. Angesiıchts V) ‚Alıydlo wahren Chri

Eine Neureligion FATTIESdieser Begrenztheıt spielt sıch HWMSCIE Selbstbestimmung ZWI1-
schen offnung und Hoffnungslosigkeıt ab Wenn WIT den DUN Yla Ta TE L  M

(‚edanken Al den Tod nıcht verdrängen, stellt sıch dıe
rage nach dem, Was bleibt Darum konnte sıch der ethıische 190 Seiten, Papherback,Idealısmus nıe alleın nıt dem Formuheren sıttlıcher Impera- DM 26 SÜ /Öö5 7199 — /SErDt1ve zufriedengeben, sondern mußte WIE Sokrates oder Kant
dıe rage nach dem stellen., W dAsSs über dıe iırdısche Exıstenz ISBNSEA
hınausgeht.

DIie Entstehung, Vorgehensweise
und Glaubenslehre der Z Teil agQreSiIVDIe rage ach TIranszendenz wırd unausweichlıch

arbeitenden Glaubensgemeinschaft werden

Das utkommen der Freıiheıit bleıbt VON einem Gefühl einer
in diesem Buch informativ und kompetent

unter die upe SCHOMIMNC,Art „Angst“ begleıtet, dıe sowochl dıe pannung der
Selbsterfahrung als auch dıe Furcht VOT möglıchem Scheıitern Eın umfassender Ratgeber,
beinhaltet Kıerkegaard nennt dıes süße Beängstigung un der Anspruch und Wirklichkeit
ange Süße Menschliches en steht ın der unaufhebbaren der Neureligion „Universelles Leben“
Spannung, nıcht se1ın eigener rsprung se1ın und doch vÖl- vorurteilsfrei untersucht.
11g freı sıch selbst hervorbringen wollen DIies
dem verzweıfelten Versuch, entweder verzweiıfelt alle VOT-
bedingungen abstreıfen oder sıch selner selbst entledigen
wollen Aus diesem Dılemma nach Kıerkegaard 1UT

dıe offnung wıder alle olfnung der Sprung In den lau-
ben dıe Vergebung. DıIe (‚üte (Jottes ermöglıcht SS mIr,

In jeder BuchhandlungFreıiheit als begrenzte und edingte DOSITLV anzunehmen,
miıch darın bejahen und dıe Aufgabe meılner Exıistenz
und me1lnes Lebens frel un bewulßt realısıeren. SO treten ERDERMut, Vertrauen un (‚laube A dıe Stelle VO Furcht und
Verzweiflung un ermöglıchen eın gelıngendes Lebens
DIe Grundsıtuation me1ılner Freıiheit SOWIE dıe Grenzsıituatio-
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NCN, auf dıe ich 1mM Vollzug meıner Exıstenz notwendıg erhan:9 daß 65 heute darauf ankommt, dıe
stoße, verweısen letzten es auf asselbe Es stellt sıch menschen- und lebensbejahende W des Christentums MC

herauszustellen.schon reın AUSs innerphılosophischen (gründen S-

weıchlıch dıe rage nach eıner Iranszendenz, dıe heute egen dıe Anpassung des Christentums dıe allgemeıneUnrecht AUS der Phılosophıe verbannt un in dıe Mentalıtät eZzog Tiemo Rainer Peters (Dogmatiker, Mün-Theologıe abgedrängt wırd.
(isbert Yreshake (Professor für ogmatık, Freiburg) VCI- ster) tellung. Das Christentum könne angesichts der heuti1-

SCH Herausforderungen 1L1UT noch dann bestehen, WENN CSWIEeS darauf, daß der USATUC ÜC erst wıeder In der all-
lerneuesten Theologıe Heımatrecht gefunden hat, obwohl eıner Kultur des Verzichts ühre, dıe sıch den evangelı-

schen Räten ausrıichtet. Wıe dıes konkret aussehen solle.,MC VO alters her als Synonym VO eı1l gegolten hatte
och erst das 1mM Erscheinen begriffene Lex1iıkon für Theolo- 1e TEe11Cc en DiIe Grundfrage des Christentums SC1 der

IC auft das Leıden der anderen;: VO  a er MUSSE dıe (Jo0t-o1e und Kırche eNnandie In seiınem Artıkel ÜC diıesen Be- tesirage NEU gestellt werden. Es könne keın ÜC geben,OT1 auch theologısch, während dıe vorhergehende Auflage WE 11UT e1in einzıger e1 Diıiese Zentrierung er ber-be]l ÜC lediglich eine phılosophısche und eıne volkskund- legungen ZC auf dıe Leiıdenserfahrung und dıe FOT-C Bedeutung kennt, dann VO den Glücksspielen
nandein Es Warl weıt gekommen, daß INan behaupten derung, angesichts VO Auschwitz dıe Theodizeefrage ZU

eINZIE legıtımen Angelpunkt der Theologıe machen, CI-konnte. e1in Mensch könne nıcht zugle1c se1In HIC und
sSe1n eıl erlangen. WIEeS sıch TeMle® als eilne ese, dıe eftigen Dıskussionen

Jesus hat das ÜC des Menschen als abe VO (jott her VCI-
nla gab

kündet und In selnen Handlungen schon jetzt zeichenhaft
sıchtbar emacht: Wer sıch VON (‚ott beschenken Lält, wırd Glück und Heıl stehen In ZusammenhangIreı VON inneren /wängen und Bedrückungen und erlebt Jetzt
schon NCUC, beglückende Beziıehungen. Der sündıge ensch,
der sıch (Jott verweıgert und SeIN Scheinglüc selbst elısten [J)as Semiminar zeıgte, daß die rage nach dem elıngen Oder
wiıll, erhält Se1InN Ü 11UT IC dıe Bekehrung A ()iffenheıt Scheıitern des menschlıchen Lebens 1n Jüngster Zeıt wıeder
auf (jott uch WEeNN der Weg Z endgültigen e1l In der einem zentralen ema empirıischer Forschungen W1IEe
Auferstehung MC das Kreuz hıindurchgeht, ist doch für auch phılosophischer und theologıischer Untersuchungen
Johannes und Paulus das ÜC nıcht 11UT e1ıne künftige und Überlegungen geworden ist el stimmen dıe VCI-

röße., sondern wıird auch hlıer und Jjetzt schon erfahrbar. schıiedenen wissenschaftlıchen Dıiszıplinen In einer el
VO Resultaten durchaus übereın. [)Das elıngen oder MIi1l3-WENN auch den Bedingungen VON Not und Leıd

Bel Augustinus kommt CS SAl Gegensatz zwıischen dem lıngen des Lebens äng VO 7Zusammenstimmen der VCI-

beglückenden inneren rTIieDen (Jottes und der negatıv RC schıiedenen Faktoren ab, dıe für en überhaupt
außeren Welt, dıe der acht der un steht grundlegend SINd: neben der indıyvıduellen Konstitution und

Im Gegensatz ZUT Betonung des inneren Glücks werden der gesellschaftlıchen Sıtuatıion, ehören hlerzu aber viele
polıtıscher Friede und ırdısches C abgewertet und nıcht Fähigkeıten, dıe In der and des betreffenden Menschen
mehr als Vorschein des Vollendetien Glücks betrachtet. Auf selber lıegen und VO i1hm vgeü und entfaltet werden kÖnNn-

1CINdiese Weıse wırd dıe Tendenz grundgelegt, Ü und e1l
voneınander tTrennen uch dıe erneute /uordnung VO Wenn das Verständnıs VO  s UG nıcht auf dıe Befriedigung
MC und eıl 1 S) I homas konnte diesem bedauerlichen sinnlıcher ust eingeengt wırd, sondern der menschlichen
Auseimanderdriften nıcht Eıinhalt gebieten. Ur orlientiert Ist. g1bt 6S keinen run eınen
rst In UNsSseTEIMM Jahrhundert haben dıe Rückbesinnung auf grundsätzlıchen Gegensatz VOIN IC und oder VO

dıe Patrıstik dıe Gespräche mıt dem Neomarx1smus, dıe ÜC und e1l anzunehmen. uch WENN dıe letzte und voll-
Herausarbeıtung der polıtıschen Dıiımensionen des Chrısten- endete Erfüllung des Menschen ın dieser Welt versagt bleıbt,
{ums ın der Theologıe der Befreiung und dıe Neuentdeckung darf dies nıcht dazu führen, eınen radıkalen Gegensatz
des Mess1janısmus 1mM en lestament un 1m Judentum dıe zwıschen irdıschem HC und ew1ger Glückseligkeıt

konstrujleren. el stehen er Wıdrigkeıten undTheologıe ZUT pnositıven Bewertung des Glücks zurückfinden
assen. SO kann zusammenfTfassend gesagt werden: Glaube, (srenzen des menschlıchen Lebens In einem iInneren /7usam-
offnung und 1e geben dem Menschen bereıts Jetzt Jjenes menhang Angesıiıchts des weıtverbreıiteten Strebens nach
anfanghafte ucC das ıh Z Engagement In der Welt Dbe- Selbstverwirkliıchung ist Sschlıe  ıch dıe Übereinstimmung
fähıgt und In der wiıgkeıt seiıne Vollendung Cındet bemerkenswertrt, In der Phılosophen, Theologen und empIr-
uch Richard Heinzmann (Professor für Christliıche 110- sche Forscher betonen, da das en e1ines Menschen NUurTr

sophıe und Theologısche Propädeutıik, ünchen drückte dann gelıngen kann, W GT nıcht In der Selbstzentrierung
verharrt, sondern sıch nach außen Öffnet und se1n InteresseSse1In Bedauern arüber aUs, daß das Christentum dıe posıtıve

Grundaussage se1liner Botschaft 1mM Lauf der Geschichte 1M- und se1ın Handeln frel un engagılert auf se1ıne Mitmenschen
IHGT wıeder verdunkelt habe Statt daß INan (Jott als dıe und dıe vielfältigen Sach- und Lebensbereıche der Welt Aaus-

Je verkündet hätte, en oft andere Vorstellungen dıe richtet. Harald Schöndorf
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